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der 2, Hälfte des 7. Jahrhunderts doch anders als mit denen der
litterarischen Geschichte (lieses und des nächsten, ja z. Th. noch
des 5. J ahl'hunderts.

H cidelberg.

Insellrift von Knidos.

Erwin Rohde.

Ein von Ch. Newton zu Knidos in den Ruinen eines kleinen
dorischen Tempels gefundener Altar, jetzt im Britischen Museum
(Discov61'ies of Halicarnasslls, Cnidus and Branchirlae I pI. XCII
n. 40. II 755 vgl. 470), trägt auf einer Seite die Bezeichnung

~IO~ MErlO'TOU,
auf der Vorderseite die anscheinend jüngere Weihinschrift in
grossen regelmii.sRigen Lettet'n römischer Zeit
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Des Herausgebers Ergänzung [Eleol<;; a9a]v6.TOl<;;I., •. avctT€]

9EVTct I [bctJ!.lIoupro<;; , Ap I.. Kpa , z: tbPUO'ctTO I ßW/lOV ist sprach
lich unhaltbar und wird dem unverkennbar metrischen Cbarakte]'
der IURchrift nicht gerecht. Den RaumfOl'derungen entsprecllend
ist herzustellen

['Aea]v6.TOI<;; I [9u]oevTa 11
. [ba]/lIOuPTO<;; 'Apl[rrO]Kpa(<;;)l

\bPUO'ctTO I ßW/lOv.
Verse, die sich freilich keinem gebräuchlichen Schema fügen.
Man könnte glauben, daBs ein hexametrisches MURteT, beispiels
halber 'A9av6.TOl<;; 9uoevTa etJiAWV \bPUO'ctTO ßW/-lov, von dem
Stifter veTwerthet und durch Einsetzen seines Namens und Titels
aus den Fugen getrieben sei: wobei denn der Damiurg von Kni
dos nooh unbeholfener oder unbefangener vel'fahren wäre als ein
epidaurisohel' Würdenträger in dem Verse E\pe[u<;; Kct).J!Al/laxo<;;
Bpol/-llw \bPUO'lXTO I ßWIlOV AlOVUO'OU mit dem ü bersohüssigen
Schlullswort ll• Allein sioher ist doch auch für jenes Einsolliebsel die

1 Vor dem Z erkennt Newton die Spuren eines zerstörten C. Ver
muthlich hatte der Schreibende die oursive Form des Sibilanten durch
die eckige ersetzen wonen und verschrieb Z für I:.

11 C. I. G. 1177 = Kaibel Epigr. 819. Mit diesem Genitiv lHO
vyaou darf man das LilOt; /-lET[ioTOU] auf der andern Seite uuseres Al-
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metrische (trochäische) Fassung beabsiclltigt: schwerlich fehlte songt
der Vatersname. Mit besse,rem Recht wird man alilo das Epigramm,
wie oben geschehen, in dl'ei Versglieder zerlegen und jenen Vers·
bildungen beiziihlen, fÜr die uns Useners bahnbrecllende Unter
suclmng das Verständlliss erschlossen hat, und die nicht allein
in der freieren oder unfertigen Formgebung der alten Zeit (wie
in der thessaliscllen Gl:abscluift bei Usener, Altgriecll. Versbau
S. 32. 86), sondern auch in der volksthlimlichell Metrik späterer
Jahrhunderte die SpUl' der Urform bewahrt llaben.

1\fiinchen.

Epen!'.

R. Seho eH.

Den Namen EpeUl' fUhrt auf einem aus der Duraml'schen
Sammlung stammenden und jetzt in der Pariser Bibliotheque

.Nationale befindlichen Spiegel (Gerhard Etr. Spiegel In Tafel 181)
ein nackter geflUgelter Knabe, den Heroules (herole) dem auf
einem Sessel thronenden Jupiter (tinia) Uberreicht; die zu beiden
Seiten sitzenden Göttinen Juno (thalna) und Venus (turan) sehen
mit dem Ausdruoke theilnahmsvollen Interesses der Uebergabe
des Knaben zu. Identisch mit Epem ist jedenfalls der Name
Epiur, den auf einem Voloentisehen Spiegel im Berliner Museum
(Gel'hard IV Taf. 335 n. 2) ein Knabe oder Jüugling führt, den
Bereules eben im Begriffe ist vom Boden emporzuheben, wäh
rend :Minerva diesem Akte assistirt.

D e Wi t tel deutete (len geflügelten Epeur als Eros, ohne
Namen und Altt.~genügend erklären zu können. Befremdlicher
nooh war die Erklärung, .. die Orioli aufstellte 2, dass in der
Reene auf dem Durand'schen Spiegel die Apotheose des HercuIes
zu el'blioken sei: Hereules, das Symbol der triumphirenden Tu
gend, bringe den Göttern die Se el e dar, um die ihr gebUhrende
Belohnung zu empfangen. Die Seele (divenuta fanciulla, cioe in-

ed alata in segno d'apoteosi' nehme in diesem Zustand
den Namen a11, der auf bpopaw (intueor) bezogen,
flass die 'si reea a godere della intuizione propria de'
Nieht minder seltsam war"Grotefend's Deutung des Epeur als

tars nicht vergleichen. Dasselbe ist ersichtlich ohne Zusammenhaug
mit <leI' Weihinschrift, nach der Form des ~ gewiss die ältere Aufschrift
des Altars und '1i.infache Augabe der Zngehöri lieh Au'.u; {IlVl·
aTOU auf einem Stein 'Von Iasos Bull. de corr. 1884 S. 456 n. 4.

1 Cata!. Duraud, 11. 1972 p. 420 ff. u. Anuali deI lust. are11. 1834
VI p, 241.

1\ Ann. p. 187.




